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Nicole Gottschall von GO INTERIORS sucht das 
Besondere. Ein Interview über Materialsuche, Haptik und 

das Glück, des anderen Glückes Schmied zu sein.
Redaktion: Anita Simeon Lutz, Fotos: zvg Go Interiors

St. Moritz: Ein Rohbau, 
der eigentlich für Büros 

konzipiert wurde, war die 
Ausgangslage für diese 
Penthousewohnung. 

Entstanden ist ein 
gemütliches Zuhause mit 

alpinem Charakter.Nahbar
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«Wir wollen mit 
unseren Interieurs 

gute Laune 
verbreiten.»  NICOLE 

GOTTSCHALL,  
GO INTERIORS

icole Gottschall steht 
 gerade auf einem Tabu-
rettli und fotografiert 
das neuste Material-
Moodboard für einen 
Wettbewerb im Hotel-

leriebereich, als ich sie zum Interview treffe. 
Karierte Stoffe, Naturstein, Eiche, Bronze 
und Immergrün prägen das Bild. Einmal legt 
sie den Ahornast hin, ein andermal nimmt sie 
ihn weg, holt einen etwas anderen Stoff, legt 
noch ein Teppichmuster dazu. Work in Pro-
gress – mehr zum Objekt und zum Wettbe-
werb will und darf sie mir nicht verraten. Da-
für zeigt sie mir ihre Materialsammlung, die 
sie zusammen mit ihren Mitarbeiter*innen 
neu angelegt und strukturiert hat. Allein der 
Textilbereich braucht etwa zehn Laufmeter 
an Aufhängevorrichtung. «Diese Sammlung 
ist ein Schatz», meint sie fröhlich, «wenn wir 
hier mit Kunden die Projekte besprechen, 
dann können wir je nach Diskussionsverlauf 
das eine Muster wieder versorgen und ein 
 anderes hervornehmen oder neu kombinie-
ren. Materialbesprechungen erhalten so eine 
unglaubliche Dynamik.» 

Welche Materialien kommen denn in Deine 
Sammlung, und wie hältst du sie à jour?

NICOLE GOTTSCHALL: Ich bin 
immer auf der Suche nach dem Speziellen. 
Viele Produkte finden aufgrund eines kon-
kreten Projekts Eingang in die Sammlung, 

NArosa: Fellkissen (Imitation)  
und geschmackvolle Winter
accessoires verleihen dieser 

Wohnung in den Bündner Bergen 
die nötige Wärme.

Ascona: Die Einrichtung widerspiegelt die Umgebung des Orts 
und den Geschmack der Bewohnerschaft. In Sachen Qualität, 

Haptik und Hochwertigkeit der Materialien werden jedoch keine 
Kompromisse gemacht.

Oberer Zürichsee: Auch in den vermeintlichen 
Nebenräumen wie Garderobe und Gästebad 
muss der Stil durchgezogen werden – es geht 

um den Gesamteindruck.

bei anderen ist es Liebe auf den ersten Blick, 
ohne dass ich genau weiss, wo und wann sie 
zum Einsatz kommen könnten. Und dann 
gibt es natürlich noch die Evergreens. Es sind 
aber immer nahbare Materialien mit einer 
hohen haptischen Qualität. Materialien, die 
einen anlachen und zuflüstern «fass mich an, 
fühle meine Weichheit, meine Rauheit,  spüre 
meine Temperatur, meinen Glanz». Wir 
wollen mit unseren Interieurs gute Laune 
verbreiten und keine Räume schaffen, bei de-
nen man sich nicht getraut, etwas anzufassen.

Wie hat sich denn der typische «Go Interiors»
Stil entwickelt? Oder gibt es den überhaupt?

NG: Ich glaube schon, dass unsere 
Handschrift erkennbar ist. Das beweisen mir 
die vielen Anrufe privater Kunden, die per 
Zufall in einem Hotel oder Restaurant auf 
unsere Arbeit treffen und die Handschrift 

 erkennen. Dennoch ist jedes Projekt anders 
und fordert auch andere Lösungen. Unsere 
Kernkompetenz ist aber sicher der Einsatz 
von hochwertigen Materialien in Zusam-
menhang mit einem stimmigen Gesamtkon-
zept, in dem die Raumaufteilung, die Bewe-
gungsabläufe, das Licht und letztlich auch 
die Einrichtung eine wichtige Rolle spielen.

Wie gehst du ein Projekt konkret an?
NG: Im besten Fall werden wir bereits 

früh zurate gezogen. Je früher wir dabei sind, 
desto eher können wir noch auf die Planung 
von Steigzonen, im Beton fest eingelassenen 
Lichtelementen und dergleichen Einfluss 
nehmen. Auch die innenarchitektonische, 
auf die Bedürfnisse des Kunden eingehende 
Feinjustierung des Grundrisses tut dem Pro-
jekt meist gut. Dann folgt die Planung des 
fest eingebauten Mobiliars wie Küche, Bad, 
Einbauschränke etc., gefolgt vom Lichtkon-
zept, den Wand-, Boden- und Deckenmate-
rialien sowie schliesslich der gesamten Ein-
richtung bis zur Integration von Kunst und 
bereits bestehenden Möbeln. Eine unserer 
Stärken ist es auch, dass wir dem Kunden ein 
Gesamtpaket anbieten, bei dem er es nur 
mit einer Ansprechsperson zu tun hat.

Und diese Ansprechsperson bist in den meisten 
Fällen nach wie vor du, richtig?

NG: Ja, in den meisten Fällen gehen die 
Projekte schon noch immer über meinen 
Tisch. Als Head of Design bin ich letztend-



Unser Leitungswasser ist in der Regel von 
guter Qualität. Letzte Fremdstoffe lassen 
sich entfernen – mit der Filterarmatur Vital 
von Franke. Die patentierte Filtertechnolo-
gie der Vital ist eine Schweizer Innovation 
und bislang einzigartig auf dem Markt. Der 
Filter kombiniert auf kleinstem Raum einen 
Aktivkohlefilter mit einer äusserst feinen 
Membran und lässt so frisches, klares und 
wohlschmeckendes Wasser direkt ins Glas 
fliessen.

Gesund für mich – gut für die Umwelt
Das kompakte System entfernt zuverlässig 
Bakterien, Pestizide, Medikamentenrück-
stände, Hormone und Mikroplastik. Auch 
Rost, Chlor und anderes, was den Was-
sergenuss in sensorischer Hinsicht beein-
trächtigen könnte, werden herausgefiltert. 
Für den Körper wertvolle Mineralien wie 

Advertorial

Gesundes Trinkwasser direkt ins Glas liefert die Franke Filterarmatur Vital.

Magnesium und Kalzium bleiben dagegen 
erhalten. Das Ergebnis überzeugt: Das Lei-
tungswasser schmeckt nicht nur besser, es 
ist auch gesünder.

Das Filtersystem ist so kompakt gestaltet, 
dass eine komplizierte Installation unter 
der Spüle entfällt. Der Filter sitzt in einem 
separaten Auslauf direkt an der Armatur 
und lässt sich ganz einfach ohne Werkzeug 
im Handumdrehen tauschen. Eine Anzeige 
signalisiert den Filterwechsel. So liefert 
sie jederzeit Wasser in exzellenter Quali-
tät aus dem heimischen Wasserhahn. Ganz 
nebenbei tut man der Umwelt einen gros-
sen Gefallen, Berge mit Plastikmüll lassen 
sich vermeiden. Die Vital bietet Franke in 
unterschiedlichen Ausführungen und Far-
ben an. Die «2-in-1»-Lösungen liefern aus 
zwei separaten Ausläufen gefiltertes und 
ungefiltertes Leitungswasser. Das unge-
filterte Wasser nutzt man weiterhin fürs 
Händewaschen, Spülen oder Kochen. Die 
Standalone-Armatur liefert ausschliesslich 
gefiltertes Wasser.

Händewaschen leicht gemacht 
Kontaktlose Armaturen sind die Zukunft. 
Insbesondere im Küchenalltag gibt es vie-
le Situationen, in denen Hände die Arma-
tur besser nicht berühren sollten. Backen, 
Fisch zubereiten, Rote Bete häuten – nach 
dem Händewaschen muss oft die komplet-
te Armatur geputzt werden. Auch Bakterien 

und Viren tummeln sich gern da, wo unge-
waschene Hände im Alltag anfassen müs-
sen. Abhilfe schafft hier die berührungs-
lose Atlas Neo Sensor von Franke: Über 
einen seitlich integrierten Infrarot-Bewe-
gungssensor wird der Wasserstrahl mit ei-
ner einfachen Handbewegung aktiviert und 
deaktiviert – das ist äusserst hygienisch 
und die Armatur bleibt tadellos sauber. So 
ist es kinderleicht, Ressourcen zu schonen: 
Wasser, Energie und Geld.

Um eine ungewollte Aktivierung zu verhin-
dern, hat der Sensor einen Erfassungsra-
dius von fünf bis zehn Zentimeter und ist 
ausreichend, dass Gross und Klein ihn pro-
blemlos nutzen können. Im Unterschrank 
wird eine batteriebetriebene Kontrollbox 
installiert. Hier lässt sich die Wärme re-
gulieren - so ist es auch für Kinder abso-
lut sicher. Alternativ besitzt die Atlas Neo 
Sensor einen klassischen Bedienhebel, mit 
dem sich die Temperatur jederzeit nach 
Bedarf ändern lässt. Alle Modelle der At-
las Neo Sensor sind mit dem innovativen 
Laminar-Strahlregler ausgestattet. Dieser 
kommt ohne Luftverwirbelungen aus und 
erzeugt so einen kristallklaren und leisen 
Wasserstrahl. Spritzer rund um die Spüle 
werden reduziert und es muss noch weni-
ger geputzt werden.

Weitere Informationen unter:  
franke.ch/vital und franke.ch/sensor

HYGIENISCH, 
NACHHALTIG,
GESUND
Dank Filtersystem und  
berührungsloser Bedienung 
sorgen die Armaturen von 
Franke für maximale Hygiene 
in der Küche.

Die Atlas Neo Sensor von Franke lässt sich  
berührungslos aktivieren und deaktivieren.
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lich auch für die Auswahl der Kleiderhaken 
und Türgriffe verantwortlich. Bei rund fünf-
zig parallel laufenden Projekten kann ich 
 jedoch nicht jede Detailplanung selbst be-
werkstelligen. Dafür habe ich fünfzehn kom-
petente, qualifizierte, teils bereits langjährige 
Mitarbeiter*innen.

Wie unterscheidet sich eine private Bauherr
schaft von einem institutionellen Auftraggeber?

NG: Wer für sich selber baut, merkt 

schnell, dass dieser Prozess ans Lebendige 
geht. Da geht es um lang gehegte Wünsche, 
Lebenspläne, Zukunftsvisionen und zum 
Teil auch -ängste, die in einem solchen Pro-
zess auch unvermittelt auftauchen können, 
denn meist ist es ja nicht nur eine Person, die 
den Bau vorantreibt. Da braucht es oft viel 
Empathie und Einfühlungsvermögen, aber 
auch klare Positionen und Stellungnahmen. 
Letztere braucht es auch bei institutionellen 
Auftraggebern und dank meiner dreissig-

«Bauen geht ans 
Lebendige.  

Als Innenarchitektin 
braucht man viel 

Empathie.»   
NICOLE GOTTSCHALL,  

GO INTERIORS

Laax: Besonders bei 
Wohnungen in den Bergen 
geht es um eine natürliche, 
nahbare Materialisierung.

Bald 30: 1993 von 
Nicole Gottschall 
gegründet, ist Go 
Interiors seit 2009 
an der Seestrasse 

344 in Zürich 
Wollishofen zu 

Hause.

jährigen Erfahrung als selbstständige Innen-
architektin mit vielen erfolgreich abgeschlos-
senen Projekten kann ich mit allen am Bau 
Beteiligten auf Augenhöhe diskutieren und 
das Projekt gemeinsam vorantreiben. Das 
macht Spass. Und ich bin überzeugt, dass 
 diese positive Energie dem Projekt dann am 
Schluss auch anzusehen ist.

Gehst du als Frau anders an ein Projekt, als dies 
ein Mann machen würde?

NG: Ich will mir nicht anmassen, dies zu 
vergleichen. Ich weiss nur, wie ich es persön-
lich angehe, und natürlich habe ich mich in 
diesen dreissig Jahren auch entwickelt. Mir 
war von Anfang an wichtig, dass ich jede 
Aufgabe mit Kreativität und Leidenschaft 
angehen kann. Zu Beginn meiner Karriere 
haben mich die Schreiner und Elektriker am 
Bau vielleicht noch für verrückt erklärt, aber 
mittlerweile weiss ich, was machbar ist, und 
kenne auch den ungefähren Preis dafür. 

www.gointeriors.ch

NICOLE GOTTSCHALL
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